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			Als Mo Ran wieder erwachte, war es schon helllichter Tag und die Sonne stand hoch am Himmel. Er drehte sich um, blinzelte und stellte zu seiner Überraschung fest, dass Chu Wanning noch tief und fest schlief.

			Vielleicht lag es an dem Tapir-Duft-Tau oder auch an seiner schlechten körperlichen Verfassung in der letzten Zeit oder an seinen unruhigen Träumen, die ihn nicht richtig ruhen ließen, sodass er immer noch nicht aufgewacht war.

			Er lag mit dem Rücken zu Mo Ran. Sein langes tintenschwarzes Haar fiel über Kissen und Bettdecke und verbreitete die Farbe der Nacht.

			Mo Ran sagte nichts. Wenn der Meister noch nicht auf den Beinen war, gab es für den Schüler erst recht keinen Grund dazu. Das Bett war so gemütlich, da konnte er ebenso gut noch etwas liegen bleiben. Aber nur so dazuliegen war langweilig, also rückte Mo Ran näher und begann, mit Chu Wannings Haaren zu spielen. Von ihnen ging immer ein leichter Blumenduft aus – so weich wie Rauch, so fein wie Nebel. Die Haare seines Meisters gehörten zu den Dingen, die Mo Ran am liebsten berührte. Er fuhr mit seinen Fingern durch die nebulösen Strähnen – das samtige Gefühl, wenn sie sich um seine Finger wickelten, verursachte in seinem Bauch ein intensives Kribbeln. Ein leichter Wind drang durchs Fenster und versetzte die gemusterten Bettvorhänge in sanfte Bewegung.

			Mo Ran kniff die Augen zusammen. Morgens war er immer besonders energiegeladen, und außerdem war das Gefühl an seinen Fingerspitzen so gut, so vertraut, so … Er nahm eine Strähne von Chu Wannings langem Haar und roch vorsichtig daran. Die Wärme rief Szenen aus der Vergangenheit in sein Bewusstsein. Obwohl er seit seiner Wiedergeburt versuchte, sich nicht an die schamlosen und skandalösen Eskapaden mit Chu Wanning in seinem früheren Leben zu erinnern, musste er an diesem Morgen aus irgendeinem Grund daran denken.

			Seine Kehle fühlte sich trocken an. Er wollte Chu Wannings Körper nicht berühren, aber die Haare waren in Ordnung. Er schloss die Augen und küsste sanft das tiefe Schwarz zwischen seinen Fingern.

			Dieses Schwarz …

			Damals, im Wushan-Palast  1 auf dem Sisheng-Gipfel, hatte dieses Schwarz ihn wie ein Vorhang umhüllt. Es hatte wie Tausende herabhängende Fäden ausgesehen. Mo Ran hatte die schlanke Taille dieses Mannes fest in seinen Händen gehalten. Die dünne Muskelschicht unter seinen Fingern hatte sich ganz anders angefühlt als bei einer Frau.

			Chu Wanning saß auf seiner Hüfte und bewegte sich auf und ab. Er musste große Schmerzen haben, denn er zog immer wieder seine scharfen Augenbrauen eng zusammen. Seine Phönixaugen glänzten vor Härte und Verzweiflung, aber auch ein Hauch von rosiger Erotik lag in ihnen. Er hasste es so sehr, war so ungehalten und zugleich so hilflos und bemitleidenswert.

			Mo Ran ging ganz in seiner Siegerrolle auf und befahl mit ruhiger fester Stimme, in der Boshaftigkeit mitschwang: »Beweg dich schneller.«

			Chu Wanning sagte nichts.

			»Hast du schon keine Kraft mehr? Du bist so langsam.«

			Aber selbst in dieser Lage blieb Chu Wannings eiserner Wille ungebrochen. Er holte Luft. In seinen feuchten, rotgeränderten Augen loderte der Hass, dann biss er sich auf die Lippen und bewegte sich beinahe selbstzerstörerisch und rücksichtslos.

			Es schmerzte ihn so sehr.

			

			Doch er ließ nicht nach. Selbst als sein gekrümmter Rücken sich zu verkrampfen begann und sein Körper von kaltem Schweiß durchnässt war, flehte er nicht um Erbarmen und gab keinen einzigen Laut von sich.

			Sein herabhängendes schwarzes Haar verdeckte ihm den Blick auf Mo Rans Augen, die in der Dunkelheit glühten und in denen animalische Lust, Wahnsinn, Freude und Genuss brannten.

			»… Ah …«

			Plötzlich erklang ein unterdrücktes Stöhnen. Chu Wanning auf ihm schien endlich vor Schmerzen nicht mehr weitermachen zu können. Mo Rans Augen verdunkelten sich, er setzte sich abrupt auf und umfasste seinen schweißnassen Körper. Trotz aller Anstrengung, sich zu beherrschen, zitterte Chu Wanning unkontrollierbar … und als Mo Ran sich aufsetzte, drang er noch tiefer in ihn ein, sodass es sich anfühlte, als ob sein Inneres durchbohrt würde.

			Während Mo Ran diese Grausamkeit beging, strich er ihm sanft über den Körper, doch in seiner Berührung lag die reine Boshaftigkeit. »Chu Wanning, hättest du jemals gedacht, dass ich dich eines Tages so nehmen würde?« Er schloss ihn in seine Arme, stieß langsam vor und zurück, flüsterte ihm unfassbar intime, aber auch extrem angsteinflößende Worte ins Ohr: »Yuheng des Nachthimmels, Beidou-Unsterblicher … Ha, am Ende musstest du doch deine Beine spreizen und mich anflehen, dich mir zu eigen zu machen.«

			Seine Hand wanderte über Chu Wannings und er stieß fest in ihn. Er genoss das Gefühl, derartig von ihm umschlossen zu sein. Mo Ran war trunken vor Lust. In seiner Brust sprühten förmlich Funken der Erregung, aber er konnte es sich nicht verkneifen, sich kühl zu geben, nur um den Mann unter ihm zu demütigen.

			»Hast du nicht gesagt, ich sei minderwertig? Hast du nicht auf mich herabgesehen? Aber Chu Wanning, jetzt bist du es, der sich um meine Gunst bemühen muss.« Er biss Chu Wanning boshaft ins Kinn. »Sieh nach unten, wie du mich in dich aufnimmst, hm? Wer von uns beiden ist jetzt der Minderwertige, mein lieber Shizun?!«

			Chu Wanning schwieg, zitterte, schloss die Augen. Er wollte diese vulgären Worte nicht mehr hören.

			Das … war sein erstes Mal …

			Es war mit der Person, die er einst gemocht hatte, aber es fühlte sich an wie Folter. Er wünschte, er wäre tot.

			»Mach die Augen auf«, erklang der schroffe Befehl an Chu Wannings Ohr. »Ich habe immer noch Xue Meng in meiner Gewalt. Du weißt, was ich tue, wenn du nicht gehorchst.«

			Er hatte keine Wahl. Langsam öffnete er seine Augen. Tränen standen in ihnen, die er nur mühsam zurückhalten konnte. Mo Ran packte seinen Unterkiefer und zwang ihn, nach unten zu schauen, um zu sehen, wie sein Schüler ihn immer wieder in Besitz nahm. Das klatschende Geräusch von Haut auf Haut, das klebrige Gemisch aus Blut und dicklicher Flüssigkeit, all das war schamlos und unerträglich.

			»Komm ein wenig hoch.«

			Mit wackligen Beinen erhob sich Chu Wanning langsam. Nur sein letztes bisschen Würde hinderte ihn daran, Mo Rans Hilfe anzunehmen. Die Härte in ihm zog sich fast ganz aus ihm zurück, nur die runde Schwellung verharrte an der Öffnung.

			Mo Ran umfasste ihn, stieß ein paarmal leicht zu, nicht tief, nur um Chu Wanning sehen zu lassen, wie er genommen wurde. Chu Wannings Wimpern zitterten ununterbrochen vor Schmerz, Demütigung oder Erregung.

			»Du bist wirklich unanständig«, sagte Mo Ran leise. »Hätte ich das früher gewusst, hätte ich das schon mit dir gemacht, als ich noch dein Schüler war.« Schließlich war er ein Rowdy, hatte keine Manieren und nichts an ihm war elegant.

			

			Seine derben Worte trafen Chu Wannings Herz wie Messerklingen. Unversehens hob er den Kopf, schloss die Augen und sprach mit heiserer Stimme zum ersten Mal an diesem Abend: »Mo Ran, töte mich einfach.«

			Die Hand, die seine Taille hielt, zuckte unmerklich. Dann lächelte Mo Ran sein süßestes Lächeln, sodass seine tiefen Grübchen zu sehen waren. »Gut.«

			Chu Wanning riss die Augen auf.

			Mo Ran sah in diesen feuchten Augen, die sein Blut zum Kochen brachten, die Reflexion seines eigenen verzerrten Lächelns. »Wenn du sterben willst, werde ich dich nicht aufhalten. Aber du kannst dir die Art deines Todes nicht aussuchen. Tausende von Menschen dürfen dich beschmutzen, während dein braver kleiner Schüler Xue Meng zusieht. Ach, am besten soll Xue Meng auch gleich mitmachen. Wie wäre das?«

			»Du …!«

			Diese grausamen Worte stachen wie Giftstacheln und als wäre er ein Skorpion, genoss Mo Ran es, das zu sehen. Er beobachtete, wie Chu Wannings Gesicht im Nu kreidebleich wurde. Obwohl er versuchte, es zu verbergen, zitterten seine leicht geöffneten Lippen. Mo Ran verspürte eine tiefe Befriedigung … in ihr lag Mitleid, aber auch Freude und Erregung. Er zog Chu Wanning wieder an sich, drang tief in ihn ein und begann, schnell und kraftvoll, fast schon wie ein Besessener, zuzustoßen. »Ha, bist du so naiv, dass du das wirklich geglaubt hast?« Er lachte tief und küsste ihn dann gierig, rieb sich an ihm und keuchte: »Denk nicht so viel nach, ich habe dich nur veralbert.«

			Chu Wanning schien bei jedem seiner Stöße in Stücke zerschmettert zu werden, während seine Seele schon gänzlich zu Staub zerfallen war.

			»Ich habe das nicht ernst gemeint.« Mo Ran keuchte schwer. Das reichte ihm noch nicht … Er stieß Chu Wanning zu Boden, legte sich schwer auf ihn und hob eines seiner Beine hoch, um tiefer eindringen zu können. Rasend und kräftig bewegte er seine Hüfte auf und ab. »Niemals würde ich zulassen, dass ein anderer dich anrührt … Du gehörst nur mir … Ich bin der Einzige, der …«

			Chu Wannings lange, blasse Finger griffen krampfhaft in den Boden, ohne Halt zu finden. Er war am Ende seiner Kräfte. Hilflos überließ er sich Mo Ran, bis er nahe an der Grenze zur Bewusstlosigkeit stand und seine Augen ihren Glanz verloren. Er hob die Hand und verdeckte seine Augen. »Mo Ran«, sagte er leise. »Mo Ran, wenn du auch nur einen Funken Mitgefühl in dir hast … einen Funken Gewissen …« Seine Wimpern bebten leicht an seinem Handrücken. »Dann bitte … hör damit auf … Mo Ran.« Seine Stimme brach und er schluchzte.

			In seinem früheren Leben war dies das erste Mal gewesen, dass Mo Ran ihn hatte weinen sehen.

			»Mo Ran, ich ertrage das nicht mehr … es tut so weh …«

			 

			Plötzlich drehte sich Chu Wanning um und riss Mo Ran aus seinen schweren Erinnerungen. Die Vergangenheit zerstreute sich wie ein Schwarm Raben, nur sein Herz hämmerte noch wie wild in seiner Brust. Das lange Haar glitt aus seinen Fingern, als sich die vertraute Person zu ihm drehte. Sein Gesicht war so nahe an seinem, dass er jede einzelne seiner langen Wimpern erkennen konnte.

			Wie schön er ist, dachte Mo Ran.

			Objektiv betrachtet war Chu Wannings Aussehen nicht besonders feminin, weder weich noch sanft. Seine Gesichtszüge waren scharf und markant, als hätte man sie mit einem Messer geschnitzt. Er wirkte männlicher als die meisten Männer. Aber gerade das reizte Mo Ran besonders. Er wollte so sehr sehen, wie dieser stolze, unbezwingbare Mann unter ihm lag und in schmerzhaft-ekstatischer Lust dahinschmolz. Sein Herzschlag beschleunigte sich. Er betrachtete Chu Wanning, seine Augen tasteten Zentimeter für Zentimeter sein Gesicht ab, bis sie bei den blassen, leicht geöffneten Lippen landeten. Unbewusst rückte er näher. Nur noch ein Stück und ihre Lippen würden sich berühren. Der süße Geschmack von Tau. Mo Rans Kehlkopf zuckte, sein Hals fühlte sich trocken an. Ein bisschen näher, nur noch ein bisschen näher … beinahe …

			Auf einmal blitzte in seinem von Begierde benebelten Kopf Klarheit auf. Er erstarrte, sein Gesicht wurde kreidebleich. Was tat er da?!

			Abrupt setzte er sich auf und starrte den Mann im Bett an. Chu Wanning, Chu Wanning … ganz egal wie oft er ihn schon genommen hatte, das war alles in seinem anderen Leben geschehen! Was zur Hölle tat er hier?! Hatte er völlig den Verstand verloren?! Konnte es sein, dass er ihn wirklich mochte?

			Die Vorstellung ekelte Mo Ran an. Seine Haut verlor an Farbe und er konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Er holte tief Luft, barg sein Gesicht in den Händen und rieb es heftig. Dann zog er fluchend sein Außengewand über und hastete aus dem Zimmer, als wäre er auf der Flucht.

			

			
				
					1	»Wushan« bedeutet »Berg des Magiers/Shamanen«.
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			Als Chu Wanning schließlich erwachte, war es schon Mittag.

			Der Tapir-Duft-Tau war wirklich eine wunderbare Sache; er hatte die ganze Nacht durchgeschlafen, ohne von Albträumen gequält zu werden. Er gähnte und setzte sich langsam auf.

			»Mo Ran?«

			Sein Schüler schlief normalerweise länger als er, daher war er überrascht, ihn nicht auf dem Boden zusammengerollt vorzufinden. Chu Wanning blinzelte, dann rief er noch einmal nach ihm.

			Keine Antwort.

			Er stand auf, strich sich die Kleider glatt, fuhr sich durch sein langes Haar und band es zusammen. Dann schob er den Paravent beiseite und ging in das Nebenzimmer. Dort stieg hinter einem anderen mit Wolken, Wildgänsen und Bergen bestickten Seidenparavent leichter Wasserdampf auf. Es schien, als würde dahinter jemand baden. Zögernd blieb er stehen und rief noch einmal: »Mo Ran?«

			Immer noch keine Reaktion.

			Chu Wanning wurde misstrauisch und klopfte an den hölzernen Rahmen des Raumteilers. Als er auch darauf keine Antwort bekam, runzelte er die Stirn und trat hinter den Paravent.

			Dies war der Bereich des Raumes, der zum Baden und Waschen vorgesehen war. In der Mitte stand eine große Badewanne aus Kampferholz. Chu Wanning warf rasch einen Blick hinein. Die Wanne war mit heißem, dampfendem Wasser gefüllt und die Kräuter und Blumen, die der Gastwirt ihnen gegeben hatte, schwammen an der Oberfläche. Aber niemand war zu sehen.

			Als er sich weiter umsah, entdeckte er Mo Rans Kleidung ordentlich über ein Holzgestell gefaltet.

			Er war nach dem Bad doch wohl nicht ohne Kleidung hinausgelaufen?

			Eine Ader zuckte an Chu Wannings Stirn. Er schob den schrecklichen Gedanken beiseite, presste seine schmalen Lippen zusammen und sein Gesichtsausdruck verfinsterte sich. Gerade als er gehen wollte, hörte er hinter sich ein gurgelndes Geräusch. Chu Wanning wandte sich um und sah, wie mehrere Luftblasen zwischen den Blütenblättern und Kräutern aufstiegen. War doch jemand darin?

			Kaum gedacht, schoss ein nackter junger Mann mit einem lauten Platsch wie ein Drache aus dem Wasser. Chu Wanning wich vor Schreck zwei Schritte zurück.

			Mo Ran hatte wohl unter Wasser die Luft angehalten und daher Chu Wannings Rufe nicht gehört. Als er es nun nicht mehr aushielt, tauchte er auf und entblößte seinen ganzen Oberkörper. Wie ein Hund, der aus einem See ans Ufer kommt, schüttelte er sich das Wasser aus dem Haar und spritzte Chu Wannings Kleidung nass.

			»Mo Ran!«

			»Ah!« Mo Ran erstarrte und riss die Augen auf. Er hatte offensichtlich nicht erwartet, Chu Wanning dort stehen zu sehen, und schnappte nach Luft. »Shizun!«

			»Du …« Chu Wannings Blick wanderte über den kräftigen Körper des jungen Mannes. Seine Schultern und sein Rücken waren breit und wirkten stark. Seine Muskeln waren straff und voller jugendlicher Energie. Wassertropfen sammelten sich zu kleinen Strömen, flossen langsam entlang der Konturen an seiner Brust hinab und glänzten im Sonnenlicht. Er sah aus wie einer dieser wunderschönen Meermenschen – halb aus dem Wasser aufgetaucht, mit nassem Haupt und glänzenden Augen. In seinem Haar klebten sogar ein paar Blütenblätter.

			Mo Ran wischte sich die Wassertropfen aus dem Gesicht und lehnte sich grinsend zu Chu Wanning hinüber. Als er seine Arme über den Wannenrand legte und zu ihm aufsah, spannten sich seine Schulterblätter an wie die eines Leoparden.

			Chu Wanning war plötzlich etwas schwindelig und sein Gesicht wurde heiß. Ohne nachzudenken fragte er: »Was machst du?«

			»Baden.«

			»Am Morgen?«

			»He he.« Er fühlte sich etwas schuldig. Eigentlich hatte er sich nur mit kaltem Wasser abgewaschen, um sich abzukühlen. Das hatte auch gut funktioniert, aber da er dann schon mal nackt gewesen war, hatte er sich gedacht, er könne auch ein richtiges Bad nehmen. Beim Waschen war er fröhlich geworden und unter Wasser getaucht, um zu üben, die Luft anzuhalten. Er hatte nicht damit gerechnet, dass Chu Wanning so überraschend auftauchen würde.

			»Warum grinst du so dümmlich?« Chu Wanning runzelte die Stirn. Sein Tonfall wurde kalt, um die Hitze zu verbergen, die ihm in den Kopf stieg. »Warum hast du mich nicht geweckt, wenn du so früh aufgestanden bist? Stattdessen machst du hier so ein Durcheinander und legst deine Kleidung achtlos beiseite, was ist das für ein Be…«

			»Shizun. Ihr habt da etwas Wasser im Gesicht.« Mo Ran hob plötzlich die Hand und wischte Chu Wannings Wange ab.

			»…nehmen.«

			Mo Ran lachte. Er hatte vergessen, dass seine Hand feucht war. Als er nun Chu Wannings Gesicht abwischte, machte er es nur noch nasser.

			Chu Wanning stand stocksteif da. Die Luft um ihn herum kühlte sich um mehrere Grad ab. Sein Gesicht war angespannt, seine Lippen presste er fest zusammen. Nur seine Wimpern zuckten gelegentlich. Es fühlte sich an, als würde er einen Jagdhund ausschimpfen, doch der schlaue Rüde hob seinen Kopf und rieb sich an ihm, um sich einzuschmeicheln.

			»Komm raus und zieh dich an. Wir kehren zur Schule zurück.« Chu Wanning sprach mit eisiger Miene und drehte sich mit wehenden Ärmeln um.

			Mo Ran hatte nicht bemerkt, dass Chu Wannings Ohrspitzen rot geworden waren. Genauso wenig wie dieser bemerkte, dass ein Paar feuchte Augen voller Sehnsucht und komplizierter Gefühle ihm hilflos nachsahen, bis er um die Ecke verschwand.

			Das süße Lächeln auf Mo Rans Gesicht verschwand und wich einem Ausdruck der Verärgerung. Frustriert schlug er auf das Wasser, nahm eine Handvoll davon und schrubbte sich damit das Gesicht.

			Was zum Teufel?!

			Was war denn heute bloß los? Er hatte doch nichts anderes getan, als Chu Wanning anzusehen und ihm kurz über das Gesicht zu streichen. Die Begierde, die er so mühsam gezügelt hatte, war wieder zurückgekehrt …

			»Warum brauchst du so lange, um dich anzuziehen?«, schimpfte Chu Wanning. Er drehte sich an seinem Platz am Fenster um, die Ungeduld stand ihm ins Gesicht geschrieben. Sein Gewand wehte sanft im Wind und feine Haarsträhnen glitten über seine jadegleiche Wange.

			Mo Ran hustete ein paarmal. »Ich habe meine Haare mit einer Zauberformel getrocknet«, murmelte er, »aber d… das ging nicht so gut, darum hat es etwas gedauert. Seid mir nicht böse, Shizun.«

			Es kam selten vor, dass er sich derart höflich ausdrückte, daher war Chu Wanning überrascht. Er warf ihm noch einen Blick zu. »Wenn du jetzt fertig bist, dann geh und pack deine Sachen. Wir mieten uns gleich ein Boot, um heimzukehren. Ich will nicht mit dem Schwert reisen und von Pferden habe ich auch genug. Wir nehmen den Wasserweg, das ist ruhiger und bequemer.«

			

			»Oh, gut«, sagte Mo Ran. Er traute sich nicht, ihn lange anzusehen und hustete wieder, um seine Unsicherheit zu überspielen.

			Chu Wanning wurde misstrauisch und fragte: »Was ist mit deinem Hals?«

			»N… Nichts.« Er eilte schnell davon, um seine Sachen zu packen.

			In einem Geschäft kauften sie noch etwas Proviant, gingen dann zum Hafen, mieteten ein Boot und machten sich auf den Weg.

			Sie fuhren mit dem Boot den Fluss hinunter. Wenn sie an Stellen kamen, die sie nicht passieren konnten, entfalteten sie die hölzernen Flügel des Bootes, die mit Magie angetrieben wurden, und flogen durch den Himmel. Das war nicht die schnellste Art der Fortbewegung, aber es war ruhig und friedlich.

			Acht Tage später kamen sie am Sisheng-Berg an. Das Holzboot hielt an dem Anlegeplatz vor dem Bergtor. Mo Ran hob den Bambusvorhang, damit Chu Wanning zuerst aus der Kabine treten konnte, und folgte ihm dann. Es war schon spät und der helle Mond stand hoch am Himmel.

			Chu Wanning hatte in einem Brief an Xue Zhengyong extra darum gebeten, dass er niemanden schicken solle, um sie willkommen zu heißen. Daher begegneten sie keinem Menschen, während sie die Stufen hinaufstiegen. Erst als sie den Haupteingang erreichten, trafen sie auf vier Schüler, die gerade Wache hielten.

			»Älterer Yuheng!«

			»Mo-gongzi!«

			Als die Schüler sie sahen, huschte aus unbekanntem Grund ein Ausdruck der Panik über ihre Gesichter. Bevor die beiden reagieren konnten, warfen sich die vier zu Boden und berichteten hastig: »Älterer, Gongzi, gerade sind Leute hergekommen, die nach Euch suchen! Das Clanoberhaupt hat eine Brieftaube geschickt, um Euch zu warnen, aber es scheint, als wäre der dicke Vogel zu langsam geflogen, um die Nachricht rechtzeitig zu übermitteln! Älterer, Gongzi, lauft schnell in die Stadt Wuchang und versteckt Euch erst einmal … Geht um Himmels willen jetzt nicht dort hinein!«

			Chu Wanning kniff misstrauisch die Augen zusammen. »Was ist der Grund für diese Panik?«

			»Es sind Leute aus der höheren Kultivierungssphäre. Sie behaupten, Ihr würdet böse Künste pflegen und sie wollen Euch zum Verhör in den Tianyin-Pavillon  2 bringen!«

			»Der Tianyin-Pavillon?«, rief Mo Ran überrascht. »Ist das nicht das Gefängnis, das von den zehn großen Schulen zusammen errichtet wurde, um darin die schlimmsten Verbrecher gefangen zu halten?«

			»Ja! Sie … Sie sind wegen der Sache in der Stadt Caidie gekommen!«, sagte eine Schülerin aufgeregt. »Älterer, erinnert Ihr Euch? Das war damals, als Ihr zur Strafe ausgepeitscht wurdet!«

			»Das war bestenfalls ein Missbrauch von Kultivierungstechniken, der Zivilisten in Mitleidenschaft gezogen hat. Und mein Shizun wurde deswegen bereits zur Verantwortung gezogen. Warum graben sie diese alte Sache wieder aus und gehen sogar so weit, den Tianyin-Pavillon mit einzubeziehen?«, fragte Mo Ran stirnrunzelnd. »Außerdem, was hat es mit den bösen Künsten auf sich?«

			»Wir wissen auch nichts Genaueres. Die Leute sagten, die Bewohner der Stadt Caidie seien alle über Nacht gestorben. Sie sollen von einem Wesen umgebracht worden sein, das halb Geist und halb Gottheit war, und das wohl von jemandem beauftragt worden ist. Diese Geist-Gottheit soll sehr mächtig sein und gewöhnliche umherwandernde Kultivierer könnten sie unmöglich kontrollieren. Daher vermuten diese Leute aus der höheren Kultivierungssphäre, dass … dass der Ältere Yuheng es getan hat!«

			Chu Wanning sagte nichts.

			»Puh.« Mo Ran lachte. »Und ich dachte schon, ich müsste mir Sorgen machen. Das ist nur ein Missverständnis, das man leicht aufklären kann. Warum sollten wir uns verstecken?« Er drehte sich zu Chu Wanning um und grinste. »Shizun, sind diese Leute zu fassen? Wenn Ihr ein kleines Monster beseitigt, sagen sie, Ihr sucht nur den Ruhm. Wenn Ihr ein großes Monster tötet, verdächtigen sie Euch, böse Künste zu praktizieren und eine Geist-Gottheit zu beauftragen, Leute umzubringen. Am besten sollten wir wohl gar nichts mehr tun und wie sie einfach den ganzen Tag herumsitzen und meditieren.«

			Aber Chu Wanning lachte nicht. Er sah betrübt aus und schwieg eine Weile, bevor er fragte: »Alle Bewohner der Stadt Caidie sind gestorben?«

			»Angeblich ja, es soll keine Überlebenden geben.«

			Chu Wanning schloss die Augen.

			Die Schülerin sah seinen veränderten Ausdruck. »Älterer?«, fragte sie besorgt.

			»Obwohl ich das nicht getan habe, könnte es sein, dass es geschah, weil ich das Monster nicht gründlich genug vernichtet habe. Ich trage Verantwortung und kann mich daher nicht verstecken.« Chu Wanning öffnete langsam die Augen. »Mo Ran, folge mir nach drinnen.«

			 

			Den Wushan-Palast schmückten zwölf bronzene Lampen, die mit verwobenen Ästen auf beiden Seiten verziert waren. Jede Lampe war zehn Fuß hoch, mit neun Schichten von bronzenen Zweigen, die sich von oben nach unten, von kurz nach lang ausbreiteten. Insgesamt dreihundertfünfundsechzig Kerzen erleuchteten die große Halle des Sisheng-Berges, sodass es taghell war.

			Xue Zhengyong stand kerzengerade in voller Kampfkleidung auf der hohen Tribüne. Er sah aus wie eine eiserne Statue und fixierte die Personen unter sich mit den scharfen Augen einer Raubkatze.

			»Li-zhuangzhu  3, ich sage es noch ein letztes Mal. Der Ältere Yuheng ist im Moment nicht zugegen und ich, Xue Zhengyong, bürge mit meinem Kopf dafür, dass die Tat in der Stadt Caidie gewiss nicht von ihm begangen wurde. Ihr solltet nicht einfach so mit grundlosen … na, wie sagt man …?«

			Madame Wang, die neben ihm stand, flüsterte ihm mit dem Ärmel vor dem Mund zu: »Anschuldigung um Euch werfen.«

			»Hust, Ihr solltet nicht einfach so mit grundlosen Anschuldigungen um Euch werfen«, rief Xue Zhengyong mit einer autoritären Geste.

			Madame Wang schwieg.

			Abgesehen von den diensthabenden Schülern des Sisheng-Berges befanden sich mehr als dreißig Personen in der Halle. Sie waren fast alle in blassgrüne Brokatgewänder gekleidet, hielten einen Fliegenwedel in der Hand und trugen einen Seidenhut auf dem Kopf. Es mussten Schüler des gerade erst gegründeten und aufstrebenden Hauses Bitan aus der höheren Kultivierungssphäre sein. Der Mann an der Spitze war um die fünfzig Jahre alt, mit einem Schnurrbart wie ein Wels, der im Wind wehte. Er war kein anderer als das Oberhaupt des Hauses Bitan, Li Wuxin.

			Li Wuxin streichelte seinen langen Schnurrbart und spottete: »Clanoberhaupt Xue, nur weil ich Eure Schule als zu den rechtschaffenen zugehörig betrachte, rede ich überhaupt mit Euch. Das Unglück in der Stadt Caidie ereignete sich, nachdem der Ältere Yuheng und seine Schüler dort ein Monster beseitigt hatten. Abgesehen von den dreien hatte die Familie Chen keinen Kontakt zu anderen Kultivierern. Wir haben Zeugen und Beweise. Euch bleibt nichts anderes übrig, als die Schuld zuzugeben.«

			Xue Meng, der neben seinem Vater stand, konnte sich nicht mehr zurückhalten und schrie: »Wie könnt Ihr es wagen, so mit uns zu reden? Seit wann mischt Ihr Euch in die Angelegenheiten der unteren Kultivierungssphäre ein? Euch kümmert doch nichts, außer so lange zu kultivieren, bis Ihr in den Himmel aufsteigt. Und wenn etwas passiert, schiebt Ihr es meinem Shizun in die Schuhe. Was ist das für eine Logik?!«

			»Xue-gongzi«, entgegnete Li Wuxin ruhig, ohne wütend zu werden. Er warf ihm einen bedeutungsvollen Blick zu und lächelte. »Ich habe von Eurem guten Ruf gehört, man bezeichnet Euch als Sohn eines Phönix. Doch bei diesem Treffen, he he, muss ich sagen, hat Euer Verhalten meine Sichtweise verändert.«

			»Ihr …!«

			Li Wuxin verdrehte die Augen und wandte sich wieder an Xue Zhengyong. »Clanoberhaupt Xue, in der oberen Kultivierungssphäre halten wir uns streng an die Gesetze. Wir werden diese Angelegenheit aufs Gründlichste untersuchen. Wenn Ihr Euch weigert, den Älteren Yuheng, Mo Ran und den anderen Schüler auszuliefern, bin ich gezwungen, die größte Macht der Kultivierungswelt hinzuzuziehen, die Rufeng-Schule, und die Ermittlungen an sie zu übergeben.«

			Xue Zhengyong besaß seit jeher ein aufbrausendes Temperament. Als er diese Drohung hörte, schnaubte er. »Pah. Ich weiß, dass das Haus Bitan gute Beziehungen zur Rufeng-Schule pflegt, aber selbst wenn Nangong Liu persönlich vor mir stünde, würde ich dasselbe sagen: Ich liefere niemanden aus. Diese Angelegenheit hat nichts mit dem Älteren Yuheng zu tun.«

			»Ihr habt es gehört«, sagte Xue Meng aufgebracht. »Li-zhuangzhu, bitte geht nun.«

			»Hört ihr das? Habt ihr das alle gehört?! Hört ihr, wie schwierig und unvernünftig sie sind? Sie unterstützen und verbergen Verbrecher!«, rief plötzlich eine zitternde Männerstimme in der Menge. »Vor geraumer Zeit hat dieser Mann namens Mo die Sachen meines Freundes gestohlen. Wir kamen hierher, um eine Erklärung zu erhalten, aber auch da haben sie uns so unhöflich weggeschickt! Li-zhuangzhu, Ihr habt es nun selbst erlebt! Wenn Ihr zulasst, dass der Sisheng-Berg weiterhin so handelt, als stünde er über dem Gesetz, ist die untere Kultivierungssphäre dem Untergang geweiht!«

			Kaum hatte er zu Ende gesprochen, war am Eingang der Halle ein Kichern zu hören. Alle drehten sich um.

			Im Halbdunkel lehnte ein junger Mann in blauer Rüstung an der geschnitzten Tür und verfolgte lässig die Szene in der Halle. Der junge Mann war äußerst gut aussehend. Seine Haut wirkte selbst bei Kerzenlicht straff und makellos, als würde sie leuchten.

			»Sagt doch, Chang-gongzi, wann genau soll ich die Sachen Eures Freundes gestohlen haben?«, fragte der junge Mann mit einem sanften Lächeln. »Dieser entzückende Rong San … oder war es vielleicht Rong Jiu? Ich erinnere mich nicht mehr genau. Jedenfalls, war diese entzückende Person Euer Freund oder Euer Geliebter? Es ist nicht sehr aufrichtig, nur die halbe Geschichte zu erzählen. Darüber wird er enttäuscht sein.«

			Der Mann, der sich so bitter beschwerte, war niemand anderes als der reiche Kaufmann aus der Stadt Yizhou, der schon früher gedroht hatte, mit der Sisheng-Schule abzurechnen.

			Chang-gongzi drehte sich abrupt um und sah überrascht aus, als er Mo Ran erblickte. In seinen Augen blitzte etwas auf und er begann, erbärmlich zu heulen. »Mo Weiyu, du Tier, Jiu-er und ich waren Freunde, gehörten zusammen wie Mörser und Stößel, unsere Beziehung war rein und unschuldig! Nun wurde er deinetwegen von Dämonen vergiftet und starb einen grausamen Tod, und du … du beschmutzt auch noch seinen guten Ruf!«

			»Was?« Mo Ran erstarrte, seine Augen weiteten sich leicht. »Rong Jiu ist tot?«

			Chang-gongzi war wütend. »Seine Eltern stammen aus Caidie«, rief er mit Tränen in den Augen. »Sie besuchten vor ein paar Tagen ihre Heimat und wurden Zeugen dieser Katastrophe. Wenn er nicht ebenfalls dort hingegangen wäre, hätte ich von all den bösen Taten, die du und dein Shizun verübt haben, nichts erfahren! Ich wäre auch nicht zu Lizhuangzhu gegangen, um Gerechtigkeit zu fordern!«

			

			Aber Mo Ran hatte keine Sympathie für Rong Jiu. Nach der anfänglichen Überraschung winkte er ungeduldig ab. »Zusammen wie Mörser und Stößel? Ihr seid der Stößel und er ist der Mörser? Ein Stößel, der in einen Mörser stößt … das klingt nicht gerade unschuldig, wenn Ihr mich fragt!«

			»M… Mo Ran!«, rief Chang-gongzi überrascht und wütend über seine Worte. »Du, du zurückgebliebener Analphabet! Du, du …!«

			»Hust … « Auch Madame Wang konnte ihr Lachen nicht mehr unterdrücken.

			Xue Zhengyong blinzelte und sagte nichts. Mörser und Stößel, das klang auf keinen Fall nach etwas Reinem. Die Worte seines Neffen ergaben durchaus Sinn.

			Plötzlich war in der Dunkelheit der Nacht ein Seufzer zu hören. Die Stimme war so tief und melodiös wie splitternde Jade oder berstendes Eis. Eine Hand mit langen, eleganten und wunderschön geformten Fingern streckte sich aus und …

			… verpasste Mo Ran eine Ohrfeige.

			»Was für ein Unsinn. Mörser und Stößel, das beschreibt eine Freundschaft, die die soziale Stellung außer Acht lässt, wie die zwischen Gong Shamu und Wu You  4«, sagte Chu Wanning mit finsterem Gesichtsausdruck und schlechter Laune, als er am Eingang erschien. »Warum stehst du hier herum und bringst mich in Verlegenheit?! Geh rein!«

			»Shizun!«

			»Shizun!«

			Xue Meng und Shi Mei waren froh, ihren Meister zu sehen, und liefen ihm entgegen.

			Xue Zhengyong riss die Augen auf und blickte verärgert und hilflos zugleich drein. »Yuheng, warum bist du so plötzlich zurück?«

			»Wie lange hättest du allein durchgehalten, wenn ich nicht zurückgekehrt wäre?« Chu Wanning schritt in den Wushan-Palast. Sein schönes Gesicht wirkte im Kerzenlicht noch klarer und anmutiger – es glich dem eines Unsterblichen. Er blieb vor dem goldenen Thron stehen, nickte Xue Zhengyong zu und drehte sich dann mit wehenden Ärmeln um.

			»Ich bin Chu Wanning vom Sisheng-Berg, der Ältere Yuheng. Ich habe gehört, dass Ihr Fragen an mich habt, und es wäre unhöflich, sie nicht zu beantworten.«

			Li Wuxin starrte ihn gänzlich schockiert an, aber Chu Wannings Phönixaugen huschten wie Rauch über ihn hinweg. Gleichgültig sagte er: »Bitte, sprecht.«

			

			
				
					2	»Pavillon des Himmelsklangs«.


					3	Gutsherr.


					4	Gong Shamu war ein armer Gelehrter, der bei dem wohlhabenden Wu You eine Anstellung fand, bei der er Reis mit einem Stößel zermahlen musste. Schließlich freundeten sie sich trotz der sozialen Unterschiede und entgegen der allgemein geltenden Konventionen an.


				

			
		

	
		
			

			 

			Kapitel 91 
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					Des Erhabenen Shizun ist ein Vollprofi
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			In seinem edlen schneeweißen Gewand stand er in der Halle, die Hände hinterm Rücken verschränkt. Die Gaze seiner Ärmel war weich wie schwebende Wolken und der Stoff reichte bis zum Boden. Sein Gesichtsausdruck wirkte würdevoll und ernst, doch bei genauem Hinsehen konnte man erkennen, dass seine Augenbrauen leicht hochgezogen und die Wimpern etwas gesenkt waren. Seine Höflichkeit wurde durch ein Drittel Verachtung und ein Drittel Arroganz vervollständigt.

			Li Wuxin hatte nicht erwartet, dass er der Ältere Yuheng war. Er machte ein entsetztes Gesicht. »Chu … Chu …«

			»Li-zhuangzhu«, erwiderte Chu Wanning gelassen. »Wir haben uns lange nicht gesehen.«

			»Wie kann das sein? Ihr seid es?« Li Wuxin, der eben noch so redegewandt gewesen war, brachte nun kein Wort mehr heraus. Sein Gesicht war so weiß wie Wachs. »Nachdem Ihr die Rufeng-Schule verlassen hattet, wart Ihr spurlos verschwunden. Wir dachten, Ihr wäret in die Welt hinausgezogen … Wer hätte ahnen können, dass Ihr Euch hier im Dreck herumtreibt wie eine Perle, die vor die Säue geworfen wurde.«

			Chu Wanning schnaubte, sein Blick war kühl. »Ihr haltet mich also für eine Perle? Was für eine Ehre.«

			Li Wuxin wusste darauf nichts zu erwidern.

			»Nun, es gibt keinen Grund, lange zu reden. Kommen wir zur Sache. Ich habe gehört, dass Ihr denkt, ich hätte die fünfhundert Familien der Stadt Caidie getötet, um böse Künste zu praktizieren. Das habe ich nicht getan. Aber da Li-zhuangzhu von so weit hergekommen ist, gehe ich davon aus, dass mehrere Missverständnisse vorliegen. Ich habe Wichtiges zu erledigen und werde Euch daher nicht zum Tianyin-Pavillon begleiten können. Was Ihr zu fragen habt, fragt bitte hier und jetzt.«

			Nachdem er gesprochen hatte, verspürte er keine Lust mehr zu stehen. Mit einem Schwung seiner Ärmel setzte er sich selbstbewusst hin.

			Im Wushan-Palast hatte jeder Ältere seinen festen Sitzplatz. Der von Chu Wanning befand sich links neben Xue Zhengyong, bedeckt mit einer feinen Bambusmatte und einem halb aufgerollten Bambusvorhang. Im Vergleich zum Sitzplatz des Älteren Lucun daneben, der mit frischen Blumen geschmückt war, wirkte er sehr karg.

			Obwohl Chu Wanning in den vergangenen Jahren, seit er die Rufeng-Schule verlassen hatte, seinen Namen bei Unternehmungen nicht absichtlich verborgen hatte, war sein Auftreten stets sehr zurückhaltend gewesen. Die jüngeren Schüler des Hauses Bitan hatten zwar von ihm gehört, wussten aber nicht, wie mächtig er wirklich war. Bei Li Wuxin jedoch war das etwas anderes. Er gehörte schon viele Jahre lang der oberen Kultivierungssphäre an und war sich des Rufs des Älteren Yuheng bewusst. Er ballte die Hände in seinen Ärmeln zu Fäusten und warf immer wieder Blicke auf Chang-gongzi. Wenn er nicht bereits viel Geld von der Familie Chang angenommen hätte, würde er sich niemals in eine derart schwierige Angelegenheit einmischen. Er dachte, der Ältere Yuheng vom Sisheng-Berg sei nur ein unbedeutender Kultivierer. Wie hätte er ahnen können, dass es sich dabei um den verschollenen Chu Wanning handelte?! Hätte er das gewusst, hätte er sich um keinen Preis in diesen Sumpf hineinziehen lassen. Jetzt steckte er fest und konnte weder vor noch zurück. Was sollte er tun …?

			Li Wuxin bemühte sich, seine Miene unbewegt erscheinen zu lassen, aber in seinem Herzen herrschte Verzweiflung. Doch ein Schüler von ihm, der die Umstände nicht verstand, dachte, der Ältere Yuheng sei nur unverschämt und unvernünftig. Im Glauben, dass sein Meister nicht wusste, wie er reagieren sollte, preschte er selbst vor und hielt sich dabei auch noch für geschickt. »Älterer Chu, Ihr wart doch vor Kurzem in der Stadt Caidie, um Dämonen zu unterwerfen, richtig?«

			Chu Wanning hob die Augenlider und sah ihn an. »Ja, das ist richtig.«

			»Dann wart Ihr auch derjenige, der die Geisterbraut versiegelt hat?«

			»Sprichst du von Luo Xianxian?«

			»Ich …« Der junge Mann war sprachlos. Er wusste nur, dass das bösartige Wesen in der Stadt Caidie eine Geisterbraut gewesen war, mehr aber nicht. Als Chu Wanning ihm nun eine Gegenfrage stellte, konnte er nicht antworten. Sein Gesicht lief rot an und er sagte: »Jedenfalls war es ein weiblicher Geist! Warum fragt Ihr so viel?! Sie war jung, etwa fünfzehn oder sechzehn. Wie viele Bräute, die unheilvoll zu Tode gekommen sind, gibt es schon in einer so kleinen Stadt?«

			Chu Wanning lächelte kalt. »In der Stadt Caidie sind Totenhochzeiten Brauch. Es gibt dort mindestens fünfzig, wenn nicht gar hundert Geisterbräute. Es ist also nicht klar, von welcher du sprichst.«

			»Du …!«

			Li Wuxin unterbrach den jungen Mann. »Was heißt hier ›Du‹? Sei respektvoller, wenn du mit einem Älteren sprichst! Wie unverschämt. Hüte deine Zunge!« Nachdem er den übermütigen Schüler zurechtgewiesen hatte, setzte Li Wuxin eine freundliche Miene auf und wandte sich an Chu Wanning: »Chu-zongshi, mein Schüler befindet sich zum ersten Mal außerhalb der Schule, er ist unerfahren und kennt die Regeln noch nicht so gut. Bitte verzeiht ihm. Die Geisterbraut, die er meint, ist tatsächlich Luo Xianxian.«

			Chu Wanning runzelte leicht die Stirn. »Luo Xianxians rachsüchtiger Geist ist außer Kontrolle geraten?«

			»Ja«, seufzte Li Wuxin. »Das Geistermädchen hat den Verstand verloren. Sie tötete nicht nur die ganze Familie Chen, sondern verübte danach ein Massaker in der Stadt. Als meine Schüler und ich eintrafen, gab es in ganz Caidie fast keine Überlebenden mehr.«

			»Wie konnte das passieren …?«, murmelte Chu Wanning.

			»Ich habe gehört, dass der Ältere Yuheng vom Sisheng-Berg in diese Sache verwickelt sein soll. Irgendetwas daran stinkt zum Himmel, deshalb bin ich hergekommen, um mit Euch zu sprechen. Außerdem habe ich in der Stadt Caidie zwei Gegenstände gefunden. Chu-zongshi, ich hoffe, Ihr schaut sie Euch sorgfältig an, um zu prüfen, ob sie mit Euch zu tun haben.« Während er sprach, zog er ein blutbeflecktes, gelbes Seidentuch aus seinem Ärmel und wollte es Chu Wanning geben. Doch Xue Meng trat dazwischen und sagte unhöflich: »Ich nehme es!«

			»Das …«

			»Mein Shizun hat eine Keimphobie. Er berührt nicht gern Dinge, die von Fremden angefasst wurden!«

			Xue Meng übertrieb ein wenig. Tatsächlich hatte Chu Wanning nur keine Lust, Dinge anzufassen, die von Menschen berührt wurden, die er verabscheute. Er hatte keine echte Keimphobie. Aber da Chu Wanning Li Wuxin ohnehin nicht leiden konnte, ließ er Xue Meng gewähren und stellte das nicht klar. Er senkte nur den Blick und trank einen Schluck von dem heißen Tee, den Shi Mei ihm gebracht hatte.

			Li Wuxin schluckte seinen Ärger herunter, hatte aber keine andere Wahl, als das gelbe Seidentuch mit einem kalten Lächeln an Xue Meng zu übergeben.

			Im flackernden Kerzenlicht waren alle Augen auf das Stück Stoff gerichtet. Chu Wanning entfaltete es. Ein einziger Blick reichte aus, um seinen Gesichtsausdruck zu verändern. »Der Segen der Erlösung …«

			»Ganz genau. Chu-zongshi, meinen Nachforschungen zufolge hattet Ihr Luo Xianxians rachsüchtigen Geist vorübergehend versiegelt. Und bevor Ihr gegangen seid, habt Ihr der einzigen Tochter der Familie Chen diesen Segen der Erlösung gegeben und sie angewiesen, dass ihre Familie ihn zehn Jahre lang täglich abschreiben und rezitieren muss. Ist das richtig?«

			»Ja.«

			»Und der Segen der Erlösung auf diesem Seidentuch ist von Chu-zongshis Hand geschrieben worden, nicht wahr?«

			»Ja … das ist richtig.«

			»Aber, Chu-zongshi, am Ende jedes Abschnittes dieses Segens der Erlösung befinden sich zusätzliche Zeichen, die die Zauberformel abändern.« Li Wuxins Stimme wurde plötzlich lauter. »Was das bedeutet, wisst Ihr doch, oder? Das Siegel der zurückkehrenden Wellen ist ein Umkehrzauber! Jedes Mal wenn die Familie Chen den Segen der Erlösung abgeschrieben hat, hat sie diese Umkehrsymbole zu Papier gebracht, wodurch die Zauberformel, die dazu bestimmt ist, Seelen zu erlösen, zu einem Fluch wurde, um Seelen zu verletzen. Dies führte dazu, dass die Versiegelung brach und Luo Xianxians Geist so wütend wurde, dass sie die Stadt massakrierte! Keiner aus der Familie Chen verstand etwas von den spirituellen Künsten. Abgesehen vom Älteren Yuheng, der ihnen persönlich dieses Seidentuch überreicht hat, kann ich mir wirklich niemanden vorstellen, der ihnen beigebracht haben sollte, einen solchen Fluch zu zeichnen!«

			»Achtet auf Euren Ton, alter Mann!«, rief Xue Meng verärgert. »Wenn mein Shizun sie töten wollte, warum sollte er so einen Umweg machen?! All das Gerede über Zauberformeln und Umkehrzauber. Eine Handschrift kann man doch fälschen?! Ihr verdächtigt meinen Shizun, diese Zeichen geschrieben zu haben?! Und was ist, wenn ich behaupte, dass irgendein Bösewicht sie heimlich hinzugefügt hat, um ihn zu verleumden, und dass ich gerade direkt vor ihm stehe?!«

			Li Wuxin lächelte höhnisch. »Xue Meng-gongzi, ein Schüler sollte nicht dazwischenreden, wenn die Älteren sprechen.«

			Xue Zhengyong ergriff das Wort. »Li-zhuangzhu, ist es nicht etwas zu voreingenommen, allein auf der Grundlage dieses Seidentuchs zu behaupten, dass die Schuld bei Yuheng liegt?! Was mein Sohn sagt, ist nicht falsch. Handschriften können gefälscht werden. Wenn jemand Yuheng etwas anhängen wollte, könnte er einfach seine Formel ein paarmal nachzeichnen und lernen, seine Handschrift zu imitieren.«

			»Dann müssen wir die Frage stellen, ob Chu-zongshi einen großen Feind hat, der sich so viel Mühe machen würde, um ihm zu schaden«, entgegnete Li Wuxin.

			Mo Ran, der lange geschwiegen hatte, lachte auf einmal los.

			Li Wuxin sah ihn an. Als er an seine vulgäre Bemerkung mit dem Stößel und dem Mörser dachte, furchte er die Stirn. »Warum lachst du schon wieder?«

			»Ich lache, weil alle sich den wildesten Spekulationen hingeben, aber eine Sache übersehen.«

			»Und welche, Ran-er?«, fragte Xue Zhengyong neugierig. »Woran denkst du?«

			»Obwohl ich nicht der Belesenste bin, weiß ich zufällig etwas über das Siegel der zurückkehrenden Wellen, und ich kann es auch zeichnen«, sagte Mo Ran fröhlich. »Schaut, ist es dieses?« Während er sprach, sammelte er rote spirituelle Energie und verdichtete sie in seiner Fingerspitze. Lässig an eine Säule gelehnt, malte er damit in die Luft. Bald darauf erschien das wunderschöne Siegel der zurückkehrenden Wellen leuchtend wie ein Feuerwerk.

			Xue Meng rief überrascht: »Du Mistkerl, das ist ja allerhand! Wann hast du das gelernt?«

			Mo Ran lachte. »Es stand in einem der Bücher unseres Shizuns. Ich fand es interessant und habe es mir gemerkt.«

			Er deutete beiläufig auf die rote Formel, die daraufhin langsam in die Höhe stieg und über den Köpfen aller Anwesenden schwebte. Das rote wirbelnde Muster flackerte und strahlte mit winzigen Lichtpartikeln.

			»Na also. Wie wäre es, wenn Ihr es vergleicht und überprüft, ob das Symbol, das ich gezeichnet habe, und das auf dem Seidentuch in der Pinseltechnik und im Aufbau identisch sind?«

			Die Schüler von Sisheng freuten sich, dass etwas los war. Als sie sahen, dass Chu Wanning ausdruckslos das Seidentuch auf den Tisch warf und damit Mo Rans Vorgehen stillschweigend billigte, rannten sie sofort los, bildeten einen Kreis und verglichen es sorgfältig mit dem gezeichneten.

			Die Besucher des Hauses Bitan hielten sich zunächst zurück, wurden dann aber neugierig oder wollten etwas auszusetzen haben, und scharten sich daher ebenfalls darum, um es sich anzusehen.

			Nachdem die vielen Leute beider Schulen sich die Zeichen eine Weile angesehen hatten, kamen sie zu einem Schluss: Die Zeichen, die Mo Ran geschrieben hatte, waren exakt die gleichen wie jene auf dem Seidentuch und schienen von derselben Person gezeichnet worden zu sein.

			Der dumme Schüler von Li Wuxin ergriff wieder das Wort. Er zeigte auf Mo Ran und rief außer sich: »Gut! Gut! Du hast dich selbst verraten! Du bist also derjenige, der die Morde begangen hat!«

			Mo Ran sagte nichts.

			Chu Wanning fragte unversehens mit ruhiger Stimme: »Junger Mann, wie ist dein Name?«

			»Hm? Ihr fragt mich?« Der dumme Schüler war verblüfft, richtete sich aber auf und sagte stolz: »Ich bin der dreizehnte Schüler von Li Wuxin, Zhen Congming  5.«

			Mo Ran schnaubte. »Pfuah.«

			Chu Wanning reagierte gleichgültig auf Zhen Congming, da er sich ja selbst einen Namen wie Xia Sini  6 gegeben hatte. Er sagte nur kalt: »Wenn Ältere sprechen, sollten Jüngere lernen, den Mund zu halten.«

			Seine Anspielung auf Li Wuxins vorherige Kritik an Xue Meng war offensichtlich. Als Li Wuxin das hörte, lief sein Gesicht purpurrot an. Er war wütend, konnte aber nichts sagen. Er versuchte, das Thema zu wechseln, und zischte unzufrieden: »Die Schüler von Chu-zongshi sind wirklich herausragende junge Männer. Es ist eine beeindruckende Fähigkeit, diesen Fluch genauso zeichnen zu können wie der Meister.«

			»Das kann nicht nur ich, Li-zhuangzhu«, sagte Mo Ran. »Wenn Ihr diesen Fluch zeichnen könntet, würde er genauso aussehen wie der meines Shizuns.«

			Li Wuxin starrte Mo Ran an. »Was meinst du damit?«

			Mo Ran lachte. »Das Siegel der zurückkehrenden Wellen ist sehr komplex. Die Festigkeit des Pinselstrichs, die Linienführung, nichts darf auch nur ein bisschen abweichen. Daher ist es egal, wer es zeichnet, es wird immer genauso aussehen wie das Original. Das hat nichts mit der Handschrift zu tun. Wenn es nur eine kleine Abweichung gäbe, würde dieser Umkehrzauber nicht funktionieren.«

			»Unsinn!« Die Demütigung, von einem Schüler in der Öffentlichkeit bloßgestellt zu werden, war mehr, als Li Wuxin ertragen konnte. Vor Zorn standen ihm die Haare zu Berge und sein Bart flatterte. »Warum sollte ein Fluch solch anspruchsvolle Anforderungen haben?! Obwohl ich diese Technik nie gelernt habe, weiß ich, dass das Unsinn ist. Junger Mann, erzähl keine Lügengeschichten!«

			»Er lügt nicht«, sagte Chu Wanning.

			Li Wuxin riss der Geduldsfaden und er rief wutentbrannt: »Chu Wanning, Worte allein sind nichts wert! Woher wollt Ihr das wissen? Wie könntet Ihr das wissen? Die Schwächen eines Fluchs kennt nur sein Schöpfer. Wagt Ihr etwa zu behaupten, dass Ihr der Schöpfer des Siegels der zurückkehrenden Wellen seid?!«

			Chu Wanning hob die Lider, sah ihn ausdruckslos an, trank einen Schluck Tee und entgegnete dann langsam: »Warum sollte ich das nicht wagen?! Ich bin es.«

			Li Wuxin stand der Schock ins Gesicht geschrieben.

			»Ich habe das Siegel der zurückkehrenden Wellen erschaffen.«

			Li Wuxin war sprachlos.

			

			
				
					5	Mit anderen Zeichen geschrieben bedeutet der Name »wirklich klug« oder »sehr intelligent«.


					6	Mit anderen Zeichen geschrieben bedeutet »Xia Sini« »Ich werde dich zu Tode erschrecken«.
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			Alle Anwesenden verstummten vor Schreck. Besonders die Schüler des Hauses Bitan sahen aus, als hätte sie der Schlag getroffen.

			In der Welt der Kultivierer war es üblich, dass durchschnittliche Kultivierer Zauberformeln auswendig lernten, überlegene Kultivierer sie verstanden und außergewöhnliche Kultivierer sie für ihre Zwecke anpassten. Aber es gab noch eine andere Art von Kultivierern, die nichts mit diesen drei Klassen zu tun hatte. Diese waren unerreichbar.

			Sie mussten keine Sprüche auswendig lernen, weil sie sie längst verstanden hatten. Und sie gaben sich nicht damit zufrieden, Zauberformeln anzupassen, sondern beherrschten den letzten Schritt: das Erschaffen.

			Sie waren entweder Meister, die sich auf die Herstellung einzigartiger Elixiere spezialisiert hatten oder in der Herstellung von legendären Waffen besonders begabt waren, oder Genies, die noch nie zuvor gesehene spirituelle Zauberdiagramme zeichneten. Solche Menschen trugen den Titel »Zongshi« – sie waren Großmeister.

			Gewöhnlichen Kultivierern begegneten Zongshis oft nur in Form von Namen auf einer Schriftrolle oder als Wappen auf einem magischen Schatz. Wie hätten die jungen Schüler vom Haus Bitan auch ahnen können, dass der Mann, den sie in ihrer Ignoranz zum Tianyin-Pavillon bringen wollten, um ihn anzuklagen, eine dieser herausragenden, gottähnlichen Personen war?!

			Li Wuxin stand kalter Schweiß auf der Stirn, aber als Oberhaupt der Schule musste er durchhalten und die Fassung wahren. Er zwang sich zu einem Lächeln, sein fahles Gesicht glänzte ölig wie eine Reishülse.

			»Was für ein Zufall, dass das Siegel der zurückkehrenden Wellen von Chu-zongshi selbst kreiert wurde. Ich muss zugeben, ich … ah ha ha … ich habe Chu-zongshi wirklich unterschätzt. Aber als ich in Caidie den Rachegeist von Luo Xianxian bekämpft habe, erhielt ich noch einen anderen Gegenstand. Ich frage mich, ob auch er etwas mit Chu-zongshi zu tun hat.«

			Chu Wanning runzelte die Stirn. »Was für ein Gegenstand?«

			Li Wuxin winkte mit der Hand und Zhen Congming brachte ein Brokatkästchen herbei.

			»Es ist eine Waffe.«

			Chu Wanning sagte nichts und schaute auf die Schatulle. Nach einer Weile fragte er auf einmal: »Ist es ein Weidenzweig?«

			»!!«

			Diesmal rissen alle, auch Mo Ran, ungläubig die Augen auf.

			»Wo… Woher wisst Ihr das …?« Li Wuxins Stimme bebte. »Wenn Ihr es nicht wart, aber … Was ist hier los?!«

			Ein goldener Schein leuchtete in Chu Wannings Handfläche auf, breitete sich Zentimeter für Zentimeter aus und schlängelte sich über den Boden. Als das Licht sanfter wurde, erschien vor den Augen aller ein Weidenzweig mit sich entfaltenden Verästelungen und Blättern.

			Chu Wanning blieb gelassen. Er war sich jetzt sicher, dass die Vorkommnisse in der Stadt Caidie, genau wie die am Jincheng-See und im Pfirsichblütenland, von derselben mysteriösen Person verursacht worden waren. Darum sagte er: »Li-zhuangzhu, die Waffe in der Schachtel ist diese, nicht wahr?«

			»Ge… Genau.« Li Wuxin stotterte, beinahe versagte seine Stimme ganz.

			Das Brokatkästchen wurde geöffnet, und darin befand sich tatsächlich eine Weidenranke, die jener in Chu Wannings Hand exakt glich.

			Chu Wanning kniff die Augen zusammen. Schon im Pfirsichblütenland hatte die Fälschung der Waffe Jiangui, mit der Mitglieder des Volks der Yumin getötet worden waren und die Mo Ran belastet hatte, sein Misstrauen erregt. Jetzt wurde sein Verdacht bestätigt.

			»Li-zhuangzhu, darf ich mir diesen Weidenzweig einmal ansehen?«

			Li Wuxin überlegte. Die Dinge liefen anders, als er es sich vorgestellt hatte, und da es wohl besser war, Chu Wanning nicht weiter zu verärgern, sagte er: »Chu-zongshi ist zu höflich. Ich bin nur hier, um in dieser Angelegenheit weiterzukommen. Es ehrt mich, dass Ihr bereit seid, Euch die Waffe anzusehen, wie könnte ich Euch das verwehren?«

			Chang-gongzi war sehr unzufrieden. Er war hergekommen, um sich mit dem Sisheng-Berg anzulegen, und hatte dem Haus Bitan viel Geld gezahlt, damit es ihn dabei unterstützte. Was spielte der Alte für ein Spiel? Würde er wirklich wegen eines kleinen Rückschlags die Seiten wechseln? Er warf Li Wuxin immer wieder vielsagende Blicke zu und starrte ihn schließlich wütend an.

			Li Wuxin schenkte ihm keine Beachtung mehr. Mo Ran aber nahm seine Versuche wahr und scherzte: »Chang-gongzi, geht es Euren Augen nicht gut? Warum kneift Ihr sie immer so zusammen?«

			Inzwischen hatte Chu Wanning den Weidenzweig aus dem Brokatkästchen genommen und betrachtete ihn genau. Wie erwartet war er zwar äußerlich identisch mit Tianwen und Jiangui, aber seine Lebenskraft war extrem schwach. Anders als die heiligen Waffen, die sich ihre Meister aussuchten, war dies offensichtlich ein lebloser Gegenstand.

			»Zhaixin Liu …«

			Xue Meng wurde bei diesem Namen hellhörig und erstarrte. »Was?«

			»Dieser Weidenzweig und der, mit dem im Pfirsichblütenland die Yumin getötet worden sind, wurden beide von Zhaixin Liu abgebrochen«, erklärte Chu Wanning.

			»Ah!«, rief Shi Mei überrascht aus. »Ist das wirklich so?«

			»Bevor der alte Drache am Jincheng-See starb, sagte er, dass der falsche Gouchen für einen bestimmten Zauber eine starke Holzessenz braucht. Vermutlich hat er vor der Zerstörung des Jincheng-Sees mehrere Zweige der göttlichen Weide mitgenommen. Obwohl deren spirituelle Kraft nach dem Tod des Baumes immer schwächer wird, sollten sie ihren Zweck doch für eine Weile erfüllen.«

			Chu Wannings schlanke Finger strichen über die goldglänzenden Blätter. »Selbst die Zweige, deren spirituelle Kraft erschöpft war, hat er nicht verschwendet. Er nutzte sie entweder als falsche Beweise, um anderen etwas anzuhängen, oder bewaffnete mit ihnen seine Marionetten.« Während er sprach, entstand plötzlich eine kleine Flamme in seiner Hand und er hielt die Weidenranke, die Tianwen aufs Haar glich, hinein. Der Zweig fing sofort Feuer – das helle Lodern spiegelte sich in den ängstlichen und verwirrten Augen der Anwesenden wider.

			»Das ist nicht meine Waffe.« Chu Wanning ließ den Zweig bis zur Spitze verbrennen, bevor er die Hand schloss und die Flamme löschte. Er warf den verkohlten Rest von sich und sagte gelassen: »Tianwens spirituelle Kraft ist so stark, dass sie nicht nur von gewöhnlichen Feuerzaubern, sondern noch nicht einmal vom Samadhi-Feuer  7 verbrannt werden kann.«

			Li Wuxin öffnete den Mund und schloss ihn wieder. Aber dann beschloss er, sich nicht so schnell geschlagen zu geben, und machte ihn wieder auf. »Ich habe von den Ereignissen im Pfirsichblütenland gehört. Es heißt, Mo-gongzi vom Sisheng-Berg habe die Herrin der Yumin getötet …«

			»Hey, ich habe niemanden getötet.« Mo Ran hob seine Hände in einer abwehrenden Geste.

			

			Xue Zhengyong war sichtlich wenig erfreut, aber seine Haltung zeigte Entschlossenheit. »Ich habe bereits allen Schulen erklärt, dass mein Neffe diese Tat nicht begangen hat. Li-zhuangzhu, solltet Ihr es noch einmal ansprechen, wird meine Höflichkeit schwinden.«

			Als Mo Ran das hörte, wurde er auf einmal starr. Etwas Tiefgründiges, eine Erinnerung, das Aufflackern von etwas Nicht-Greifbarem durchzuckte seine sonst lächelnden Augen. »Onkel …«, murmelte er.

			»Der Vorfall im Pfirsichblütenland war ein Komplott«, sagte Chu Wanning. »Unter den damaligen Umständen konnte ich mich nicht für meinen Schüler einsetzen. Aber heute seid Ihr zu uns gekommen, um die Wahrheit zu erfahren. Ich bin bereit, den Besuchern der Bitan-Schule die ganze Geschichte zu erzählen.«

			 

			Im flackernden Licht der Lampen gab Chu Wanning eine kurze Zusammenfassung der Ereignisse am Jincheng-See und im Pfirsichblütenland. Als er geendet hatte, waren die Schüler vom Haus Bitan fassungslos. Li Wuxin schwitzte so stark, dass seine Kleidung durchnässt war. Nach langem Zögern fragte er unbeholfen: »Chu-zongshi, wollt Ihr damit sagen, dass es jemanden gibt, der eine der drei verbotenen Künste, das Zhenlong-Schachbrett, beherrscht?«

			»Richtig.«

			»Aber wie ist das möglich?! Das ist eine verbotene Kunst! Selbst das Oberhaupt der mächtigen Rufeng-Schule hätte Schwierigkeiten, an die Schriftrollen dieser Technik zu gelangen …«

			Chu Wanning unterbrach ihn. »Was ich sage, ist die Wahrheit. Ob Ihr mir glaubt oder nicht, müsst Ihr selbst entscheiden.«

			»Unmöglich.« Li Wuxins Gesicht war weiß und er zitterte. Er lachte, als ob er sich dadurch selbst überzeugen könnte, dass das nur ein Scherz sei. »Wenn da draußen wirklich jemand wäre, der das Zhenlong-Schachbrett beherrscht, würde die Welt dann nicht ins Chaos gestürzt werden? Würde sich nicht alles in der Kultivierungswelt ändern?!«

			Mo Ran, der einstige Herrscher über die Sterblichen, war leicht unzufrieden. »Dieser Kerl kann die Technik nur ›einsetzen‹, er ›beherrscht‹ sie nicht. Wenn er sie wirklich beherrschen würde, wäre die Welt dann noch so friedlich?«

			Li Wuxins langer Bart zuckte. Er wollte etwas sagen, aber auf einmal blitzte vor der Tür ein Schwert auf. Ein Bitan-Schüler in blutiger Kleidung sprang von ihm herab. Er spuckte eine große Menge scharlachrotes Blut aus, dann hob er sein tränenüberströmtes Gesicht und rief Li Wuxin zu: »Zhuangzhu, es ist schrecklich! Es ist so schrecklich! Die Schutzbarriere, die Ihr über Caidie errichtet habt, ist durchbrochen! Die bösen Geister strömen heraus. Die älteren Brüder haben die Barriere mit … mit ihren Körpern geflickt, um zu verhindern, dass die bösen Geister aus der Stadt entkommen, aber … die dreißig Shixiong vom Haus Bitan, die dort Wache hielten, sind alle tot. Ich habe als Einziger überlebt, um Euch zu berichten …« Er schnappte ein paarmal nach Luft und begann dann hemmungslos zu heulen. »Zhuangzhu! Schnell, benachrichtigt alle Schulen der oberen Kultivierungssphäre! Alle Toten in der Stadt werden kontrolliert. Es ist eine verbotene Kunst, es ist eine verbotene Kunst!«

			»Was?!!« Li Wuxin taumelte rückwärts und stieß gegen eine Säule. Er sah so blass und ausgedörrt aus wie ein Leichnam, der gerade aus einem Sarg gefallen war.

			»Wir können sie nicht allein aufhalten …« Der Schüler weinte bitterlich, seine Tränen wuschen Spuren in sein blutbeflecktes Gesicht. »Zhuangzhu!«

			Plötzlich entdeckte der Schüler Xue Zhengyong und kniete vor ihm nieder.

			»Xue-zhangmen  8, bitte kommt auch mit uns! Meine Shixiong … Ich … Es tut mir leid …« Er redete eine Weile wirres Zeug, schloss dann die Augen und heulte laut mit Blick gen Himmel. »Sie sind … Sie sind alle tot!«

			Einen Moment lang herrschte in der Halle absolute Stille, dann folgte ein Aufruhr.

			Xue Zhengyong behielt in der Krise die Ruhe und schickte sofort Madame Wang los, um die anderen acht Schulen der oberen Kultivierungssphäre zu benachrichtigen, und befahl Xue Meng, die Älteren zu versammeln.

			Anschließend wandte er sich an den Älteren neben ihm. »Chu Wanning?«

			»Es gibt keine Zeit zu verlieren, ich gehe.«

			»Aber du kannst nicht mit dem Schwert fliegen …«

			Ohne eine Antwort von Chu Wanning abzuwarten, trat Mo Ran vor. Auch er wollte unbedingt den Kerl treffen, der das Zhenlong-Schachbrett »beherrschte«.

			»Sei unbesorgt, Onkel. Ich werde das Schwert fliegen und meinen Shizun begleiten.«

			Chu Wanning warf ihm einen Blick zu und sagte nichts, eine stillschweigende Zustimmung. Beide verließen gemeinsam die Halle.

			Shi Meis Gesicht war blass. Er stand eine Weile wie benommen da, dann kam er wieder zu sich und sagte: »Ich … Ich auch …« Aber als er aus dem Wushan-Palast stürmte, waren sie schon fort. Xue Zhengyong rief ihn zurück und sagte ihm, er solle nicht allein loslaufen. Shi Mei musste umkehren, um Xue Meng zu suchen und mit ihm und den anderen in der zweiten Gruppe aufzubrechen.

			Li Wuxin vom Haus Bitan war es gewohnt, ein luxuriöses Leben zu führen, und so etwas hatte er noch nie erlebt. Aber der alte Mann hatte seinen Stolz. Nachdem auch er sich wieder gefangen hatte, befahl er sofort, sich um den Schüler zu kümmern, der die Nachricht überbracht hatte. Er sendete ebenfalls eine Nachricht an die Älteren seiner Schule, rekrutierte Soldaten und Generäle und bereitete sich darauf vor, nach Caidie zu gehen, um seine Würde wiederherzustellen.

			

			Eine große Gruppe von Menschen verließ den Sisheng-Berg, als wären sie unzählige Sternschnuppen, die von Sisheng nach Caidie flogen.

			Li Wuxin stand an der Spitze seines Schwertes und glitt durch die Wolken.
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